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•PERSONEN in der Reihenfolge ihres ersten Auftritts

Ali Sultanssohn .
Pari Banu, eine junge Dienerin
Erzieherin
Palastmeister
Hofkünstler
Hofarzt oder Hofärztin
Sultan
Lieblingsfrau
Nebenfrauen
Dienerin
Schatzmeister
Hofküchenchef oder Hofköchin
Küchenpersonal
Sidi, ein Heerführer
Sadi, auch ein Heerführer
ein Vertreter der Rüstungsindustrie
ein Kampfteppich-Testpilot
Scharfrichter
die fremde Prinzessin
das Gefolge der fremden Prinzessin
ihr Leibwächter
ihre Hofschreiberin
zwei Soldaten des Sultans
zwei Diebe
Hofastrologin, Mutter von Pari Banu

DEKOR, REQUISITEN und KOSTOEME

Tücher, Teppiche, Kissen, niedrige Tischchen, Schatullen, Wasser-
pfeifen usw. lassen, in entsprechende Lichter getaucht, das Bild
eines fantastischen Orients entstehen.
Zur Bühnenausstattung gehören auch: zwei Prunksessel, ein kleiner
goldener Ball, ein Dolch, ein Brett mit aufgemaltem Herz, eine
Bonbonniere, eine Duftmaschine, eine Kücheneinrichtung, Geschirr
und Besteck, Tabletts, Schmuckstücke, Fächer, ein Gestell für das
Modell des fliegenden Kampfteppichs, orientalische Waffen, ein
Schatzkästchen usw.
Die Kostüme sind verspielt prunkvoll, mit Glimmer, Glasperlen und
falschen Edelsteinen besetzt; sie dürfen auf amüsante Art kitschig
wirken.



Ali thront auf seinem weich gepolsterten Sessel und spielt gelangweilt mit einem
kleinen goldenen Ball. Die Erzieherin sitzt in respektvollem Abstand auf einem
Kissen. Pari Banu, die junge Dienerin, muss in noch grösserer Entfernung auf
dem blossen Boden hocken. Beide tragen einen Gesichtssahleier. Jedesmal, wenn
Ali den Ball fallen lässt, springt Pari Banu auf, holt ihn, legt ihn auf ein ge-
polstertes Tablett und überreicht ihn ehrfürchtig dem Sultanssohn.

ALI (streckt die Nase nach vorn, zieht geräuschvoll Luft ein) Schneuzen!

Pari Banu zieht ein kostbares Taschentuch aus einer Schatulle, trippelt zum
Sessel.

ALI Nein, nicht du.1 (zeigt auf die Erzieherin) Ich will von jetzt an
von der da geschneuzt werden.

Pari Banu fährt erschrocken zurück.

ERZIEHERIN (erhebt sich würdevoll, schluckt ihre Empörung hinunter; honig-
süss) Aber edelster Sohn des Sultans, die Tradition, die Etikette
will , dass für diese Art von Verrichtungen eine niedrige Dienerin
und nicht eine Hofdame von Rang . . .

ALI (fällt ihr ins Wort) In diesem Zimmer bestimme ich, was Tradition
i s t . Und von heute an i s t es Tradition, dass Ali Sultanssohn von
seiner Erzieherin geschneuzt wird. Los, oder ich lasse dich wegen
Befehlsverweigerung köpfen.

Die Erzieherin unterdrückt einen Entsetzensschrei. Pari Banu bietet ihr das Ta-
schentuch an, setzt sich wieder auf den Boden. Die Erzieherin hält es Ali an die
Nase, er schneuzt kräftig hinein.

ERZIEHERIN (unsicher) Und je tz t?

ALI Und je tz t t rägs t du die Kostbarkeit eigenhändig durch den
Palast in die Wäscherei.

ERZIEHERIN Jawohl, o prächtigster Sohn des mächtigsten Sultans,
ich fühle mich durch die delikate Aufgabe ja so geehrt, (trägt das

Taschentuch wie ein Juwel hinaus)

ALI (lacht böse) Das i s t genau das Richtige für diese eingebildete
Gans, (wirft den Ball weg. Pari Banu springt auf) Lass den B a l l , wo e r
is t . Ich will endlich ein vernünftiges Spielzeug. Hol den Palast-
meister!

Pari Banu verbeugt sich, geht ab, kommt mit dem Palastmeister zurück, der sich
vor Ali tief verbeugt.

ALI Was soll diese lächerliche Verbeugung? Auf die Knie mit dir ,
und mit der Stirn den Boden berühren, bis ich dir erlaube aufzu-
stehen.

PALASTMEISTER Aber es i s t doch üblich, dass der Palastmeister . . .



ALI Was in diesem Zimmer üblich i s t , bestimme ich. Und von heute
an i s t es üblich, dass mich der Palastmeister begrüsst, wie ich
es eben verlangt habe - wenn ihm sein Kopf lieb i s t .

Der Palastmeister lässt sieh sofort auf den Boden fallen.

ALI Aufstehen I

Der Palastmeister tut es.

ALI Also: Man hat mir einen Dolch versprochen und eine Puppe, die
blutet, wenn man sie ins Herz st icht.

PALASTMEISTER Gewiss, o herrlichster Sohn des grössten Sultans,
der Dolch i s t bereits geschmiedet. Hier, (zieht ihn aus seinem Gewand)
Ein Pols terkissen! (Pari Banu "bringt eines, der Palastmeister legt den
Dolch darauf, reicht ihn Ali dar) Eine kös t l iche Klinge.' (Ali überprüft
sie) Leider i s t die Puppe noch nicht ganz fertiggestellt . Der Hof-
konstrukteur möchte das Wegwerfherz durch eine Blutpumpe erset-
zen, die sich für unzählige Dolchstösse wiederverwenden läss t .

ALI (zwängt) Aber ich will sofort zustechen können.

PALASTMEISTER Aber selbstverständlich, o leuchtender Sohn eines
strahlenden Herrschers, ich habe mir das natürlich gedacht und
entsprechend vorgesorgt. Auf meine Anweisungen hin hat der Hof-
künstler in engster Zusammenarbeit mit dem Hofarzt ein Herz auf
eine Holztafel gemalt, so dass Ihr das Zustechen ab sofort daran
üben könnt, (winkt Pari Banu heran) Hol die beiden herein!

Pari Banu verneigt sich, holt den Uofavzt und den Hofkünstler, die ihre Herz—
tafel mitbringen. Der Palastmeister bedeutet ihnen mit einer Geste, dass sie sich
vor Ali auf den Boden werfen sollen. Sie schauen sich unschlüssig an, stellen die
Herztafel gegen die Wand, fallen schliesslich ächzend auf die Knie.

ALI Der Hofauspeitscher muss euch wohl die Gelenke etwas schmie-
ren. Von je tzt an geht das wie ein geölter Blitz. Auf! (Die beiden
schiessen erschrocken auf) Und ab! (Sie lassen sich schlagartig fallen) So
gefäl l t ' s mir schon besser. Aufstehen! (Sie stehen auf, holen die

Herztafel)

HOFKUENSTLER Edelster Ali Sultanssohn, darf ich Eure Aufmerksam-
keit auf die Tatsache lenken, dass ich das Herz im Hinblick auf
den Verwendungszweck mit besonders widerstandsfähiger Farbe ge-
malt habe? (macht eine hohle Hand)

HOFARZT Die Darstellung basiert übrigens auf meinen eigenen For-
schungen und entspricht somit dem neusten Stand der Erkenntnis.
(macht eine höhle Hand)

ALI So sieht also ein Herz aus?

Sie ziehen die hohlen Hände enttäuscht zurück.

HOFARZT UND HOFKUENSTLER Jawohl, erhabenster Sohn unseres ver-
ehrtesten Sultans.



ALI und wie funktioniert es?

HOFARZT (in belehrendem Ton) Das Herz i s t nach meinen neusten For-
schungsergebnissen ein als Teil des Blutgefässsystems entwickel-
ter Hohlmuskel, dessen rhythmische Zusammenziehung und Erschlaf-
fung im Sinne einer Pumpe die Förderung des Blutstromes bewirkt.
(verneigt sich und macht wieder die hohle Hand)

HOFKüENSTLER Ich bi t te untertänigst, auch die Leuchtkraft der von
mir verwendeten Farben zu beachten, (verneigt sich und macht die höhle

Hand)

ALI Ausgezeichnet. Dienerin, die Bonbonniere!

Pari Banu bringt ihm ein Glas voll Bonbons. Er nimmt zwei heraus und legt sie
mit majestätischer Gebärde in die hohlen Hände.

ALI Aber es wird erst draussen gelutscht. Und dass ihr mir die
Papierchen nicht auf den Boden werft.'

HOFARZT UND HOFKÜENSTLER (überspielen ihre Enttäuschung mit geheuchelter
Dankbarkeit) 0 gütigster Sultanssohn, wir sind Eurer Grosszügig-
keit nicht würdig.

ALI Eigentlich habt ihr recht. Dienerin, nimm ihnen die Bonbons
wieder weg!

Bari Banu tut es. Hofarzt und Hofkünstler sind sprachlos. Der Palastmeister for-
dert sie mit einer Geste zum Kniefall auf. Sie gehorchen blitzartig.

ALI Nicht schlecht. Und jetzt auf den Knien rückwärtskriechen;
Los, verschwinden!

Die beiden kriechen hinaus. Der Palastmeister schaut ihnen schadenfreudig lä-
chelnd nach.

ALI Palastmeister, du kannst ihnen nachkriechen.1

PALASTMEISTER (fährt zusammen) Jawohl, o verehrtester Sultanssohn.

Palastmeister fällt auf die Knie und kriecht rückwärts davon. Ali steigt vom
Sessel, steht vor die Herztafel, zückt den Dolch, zögert, tippt das Bild mit der
Klingenspitze an, wird nachdenklich, steckt den Dolch ein, hält sich die Hand
aufs Herz, beginnt die Schläge zu zählen, merkt plötzlich, dass ihm Pari Banu
zuschaut, wird zuerst verlegen, schreit dann.

ALI Was gaffst du mich so an? Merkst du nicht, dass es hier grauen-
haft nach Jasmin stinkt?

PARI BANU (steht auf, verneigt sich) Erhabener Sultanssohn, heute mor-
gen habt Ihr den Jasminduft verlangt, weil Euch der Rosengestank
verleidet war, und jetzt . . .

ALI Und jetzt i s t mir eben'der Jasmingestank verleidet, und ich
will Veilchenduft! Wenn du diesen Brechreiz nicht sofort ab-
saugst, steche ich dir den Dolch ins Herz.



Pari Panu geht schleunigst ab und holt die Duf-hnaschine, saugt mit einem cm ei-
nen Schlauch angeschlossenen Trichter den Jasminduft sin, ersetzt dann den Trich-
ter durch eine Düse, wechselt die Gefasse im Innern der Maschine aus und lässt
Veilchenduft verströmen. Ali sinkt in seinen Sessel, gähnt und nickt ein.
Licht aus.
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Der Sultan thront auf seinem Sessel im Kreise seiner auf Kissen sitzenden Frauen,
die alle einen Gesichtssahleier tragen. Die Lieblingsfrau und Mutter von Ali
sitzt zur Rechten des Sultans, die Erzieherin "kniet in respektvollem Abstand vor
ihm. In einer Ecke wartet eine Dienerin auf Befehle.

SULTAN Gesichtsschleier abi Euer Herr und Gebieter wil l sich an
der Schönheit eurer Gesichter laben. . - • -

Die Frauen, Erzieherin und Dienerin inbegriffen, nehmen den Schleier vom Gesicht.
Der Sultan schaut befriedigt in die Runde. . . .

SULTAN Schönschön, und je tz t kann uns die Erzieherin von den Fort-
schritten unseres geliebten Sohnes Ali berichten.

ERZIEHERIN Grossmächtiger Sultan! Euer Sohn Ali entwickelt sich
prächtig. Er wird von Tag zu Tag rücksichtsloser, schikaniert
seine Untertanen ohne Ansehen von Rang und Würde, demütigt s i e ,
wo er kann, und seine Grausamkeit wächst aufs Erfreulichste.

SULTAN (voll Genugtuung) Das i s t Balsam für meine Ohren. Natürlich
habe ich auch gar nichts anderes erwartet. Schliesslich i s t er
mein Sohn.1

LIEBLINGSFRAU (flötend) U n s e r Sohn, mein Sultanschatz'. •

SULTAN Unser Sohn, meine Liebste. Schleier vors Gesicht.1 (Die Frauen
verschleiern sich) Dienerin, hol den Schatzmeister. Er sol l mit einer
gefüllten Schatulle anrücken.

DIENERIN (verneigt sich) Jawohl, mein herrlicher Gebieter.

Die Dienerin geht ab, führt den Schatzmeister herein. Er verbeugt sich. Der Sul-
tan winkt ihn zu sich, entnirmt der Schatulle einen kostbaren Armreif und einen
Ohrschmuck. Er entlässt den Schatzmeister mit einer Handbewegung.

SULTAN (beugt sich zu seiner Lieblingsfrau hinunter) Diesen Armreif
schenke ich dir als Zeichen meiner dankbaren Zuneigung.

LIEBLINGSFRAU (begeistert) 0 mein Sultanschnucki!

SULTAN Und di r , Erzieherin meines Sohnes (winkt sie heran), dir sol l
als Zeichen der Anerkennung dieser Ohrschmuck gehören.

ERZIEHERIN 0 gütigster Sultan unter der Sonne.

Die Nebenfrauen tuscheln eifersüchtig.

SULTAN Gesichtsschleier weg'.

Die Lieblingsfrau und die Erzieherin strahlen, die Nebenfrauen starren ent-
täuscht vor sich hin.

SULTAN Aber aber, ihr seid doch nicht etwa eifersüchtig? Mein
weiches Sultanherz erträgt das nicht. Ich will heute nur glück-



liehe Gesichter sehen. Gesichtsschleier an! Dienerin, hol noch
einmal den Schatzmeister! Er soll eine Schatulle voll Rubinring-
lein bringen.

Die Dienerin verneigt sieh, holt den Schatzmeister. Das übliche Zeremoniell.

SULTAN Schatzmeister, du kannst jeder Nebenfrau ein Ringlein ver-
teilen.

Oer Sahatzmeister tut es.

NEBENFRAUEN (im Chor flötend) O unser freigebigster Sultanliebling!

SULTAN (zum Schatzmeister} Du kannst gehen, um überall im Palast meine
unbeschreibliche Generosität zu rühmen.

SCHATZMEISTER Von Herzen gern, mein grosser Herr und Gebieter.
(verbeugt sich, trägt die leere Schatulle hinaus)

SULTAN Und du, Dienerin, läufst auf den Bazar und trägst dort die
Kunde von meiner unübertreffbaren Grosszügigkeit unter das Volk.

DIENERIN Der Ruf Eurer Freigebigkeit wird sich in Windeseile ver-
breiten, (verbeugt sich, geht)

SULTAN. Gesichtsschleier weg, meine lieben Frauen, damit ich mich
im Strahlen eurer glücklichen Gesichter sonnen kann.

Die Frauen lächeln wie für eine Zahnpastareklame. Die Bühne wird in goldenes
Licht getaucht.

SULTAN Fäche ln!

Eine Dienerin stellt sich mit einem Fächer hinter den Sultan^ fächelt.
Licht aus.
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Pari Banu und die andere Dienerin bringen Alis Zimmer in Ordnung. *

DIENERIN Weisst du schon, dass der Sultan kürzlich aus Stolz auf
seinen Sohn Schmuck von unvorstellbarem Wert unter seinen Frauen
ver te i l t hat? Und auch die Erzieherin i s t nicht leer ausgegangen.
Sie hat einen kostbaren Ohrschmuck erhalten.

PARI BANU Sie leidet ja auch entsprechend unter ihrem Zögling.

DIENERIN Wie meinst du das? Sie hat doch dem Sultan gesagt, sein
Sohn entwickle sich prächtig, er sei schon fast ein ausgewach-
sener Sultan.

Ali hat sieh unbemerkt ins Zimmer geschlichen, hört und schaut insgeheim zu.

PARI BANU Al le rd ings , (seist sich auf Alis Sessel, imitiert Ali, wie er ge-
langweilt mit dem Ball spielt)

DIENERIN (entsetzt) Das darfst du nicht, das kann dir den Kopf ko-
sten, wenn dich jemand sieht.

PARI BANU Keine Angst, die Erzieherin hat ihren prächtigen Zögling
zum HofSchneidermeister abgeschleppt. Anscheinend steht der Be-
such einer fremden Prinzessin bevor, da muss das Sultanssöhnchen
entsprechend herausgeputzt werden.

DIENERIN (begeistert) Meinst du, es wird ein Verlobungsfest geben?
(schwärmerisch) Das wird ein märchenhaftes Fest, wenn unser Ali sich
zum erstenmal verlobt, schliesslich i s t er der reichste Sultans-
sohn unter der Sonne.

PARI BANU (imitiert Ali) Schneuzen'. Du sollst mich schneuzen, oder
ich lasse dich köpfen.' , .

Die Dienerin fährt erschrocken zusammen, nimmt ein Taschentuch aus einer Schale,
eilt zum Sessel, realisiert, dass ja Pari Banu dort sitzt, muss lachen.

PARI BANU (mit gespieltem Ernst) Was g i b t es da zu lachen, du einge-
bildete Gans? Merkst du nicht, dass das Zimmer voll Veilchen-
gestank ist? Los, saug diesen Brechreiz sofort ab, oder ich er-
steche dich!

DIENERIN (flehend) Du, komm herunter; wenn wir erwischt werden . . .

PARI BANU (steigt vom Sessel) Reg dich nicht auf, ich komme ja schon.
Aber ehrlich, dieser Ali, der könnte einem leid tun, der wird mit
dieser Erziehung richtig kaputtgemacht. Am Schluss i s t das kein
Mensch mehr, sondern ein machtgieriges Monster. ;

DIENERIN (ängstlich) Bitte, schweig - wenn dich jemand hört - bist
du eigentlich lebensmüde, oder was i s t los mit dir?

* Hinweis: Verbeugungen, Kniefälle und andere Ehrenbezeugungen werden von jetzt
an als selbstverständlich vorausgesetzt und nicht mehr besonders erwähnt.
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PARI BANO Ich weiss nicht recht, aber ich halte das fast nicht
aus: Tag für Tag muss ich zuschauen, wie ein Mensch abgetötet
wird. Das ist Seelenmord, was da geschieht, und die Folgen für
das Volk sind nicht abzusehen.

DIENERIN (verstört) Ich glaube, du machst die Arbeit heute geschei-
ter allein fertig, sonst - wenn du nämlich so weiterredest - sei
doch vernünftig, Pari Banu, ich darf mir gar nicht vorstellen -
bitte, Pari Banu, glaub mir - also ich, ich gehe jetzt, (ver-
schwindet!

Pari Banu staubt ab. Ali stellt sich hinter sie.

ALI Ich habe alles gesehen und gehört.

Pari Banu fällt auf die Knie.

ALI Aufstehen!

PARI BANO Eigentlich habe ich es gehofft, o Sultanssohn.

ALI Ich kann dich köpfen lassen.

PARI BANO Ihr könnt. Vorläufig staube ich wohl am besten noch ein
wenig ab.

ALI (verblüfft) Du hast keine Angst um dich?

PARI BANO Nicht mehr, als um Euch.

ALI Du um mich? (lacht ungläubig)

PARI BANO (staubt unbeirrt ab) Ja.

ALI (zückt seinen Dolch) Ich kann dir auch sofort den Dolch mitten
. ins Herz stechen.

PARI BANO- Ihr könnt auch das. Aber damit würdet Ihr Euer eigenes
Herz- endgültig verlieren.

ALI (weicht ein wenig zurück) Bist du eine Zauberin?

PARI BANO Etwas kann ich Euch jedenfalls mit Sicherheit sagen:
Wenn Ihr mich tötet, wird Euer Herz weniger wert sein als ein
gewöhnlicher Kieselstein.

ALI Du kannst also zaubern?

PARI BANO Habt Ihr jetzt Angst vor mir?

ALI Ich weiss nicht. Ich will dein Gesicht sehen.

Pari Banu löst ihren Gesichtsschleier. Sie schauen einander ins Gesicht.

ALI Du schaust mich so an, so - hast du denn wirklich keine Angst
vor mir?
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PARI BAND Nein, ich habe keine Angst mehr vor dir .

ALI (verwirrt) Vor mir, sagst du, ich meine, du sagst: vor dir , wenn
du vor mir meinst, das heisst , du sagst also du zum grossen Sul—
tanssohn?

PARI BANU Immer dann, wenn ich keinen Schleier vor dem Gesicht
trage.

ALI (beeindruckt) Für dein Alter musst du schon eine ganz grosse
Zauberin sein.

Die Erzieherin tritt aufgeregt auf. Pari Banu wendet sich rasch ab und verhüllt
wieder ihr Gesicht.

ERZIEHERIN (ausser Atem) 0 Stern von einem Sultanssohn, da steckt
Ihr, und der HofSchneidermeister i s t ausser sich und beschimpft
mich mit den übelsten Wörtern, und ich suche Euch verzweifelt im
ganzen Palast und . . . (Ihr Blick fällt auf Pari Banu, sie verstummt)

PARI BANU Dann drängt sich meine Gegenwart wohl nicht mehr auf, o
Stern von einem Sultanssohn, (geht)

Licht aus.

«H

1

13


